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Der Kurier.
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 56. Donnerstag, den 15. Juli 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Halle, d. 14. Juli. (Spaät Abends.) So eben erhalten wir noch folgende Nachricht aus:
Paris, d. 9. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Durch telegraphiſche Depeſche.) Algier hat

ſich am 5. Juli Mittags auf Gnade und Ungnade ergeben, und um 2 Uhr weh-
te die franzöſiſche Fahne auf dem Pavillon des Dey. Alle unſere ſchiffbruchigen Ge
fangenen ſind gerettet funfzehnhundert Kanonen zwolf Kriegsſchiffe, die Kriegs und Seezeughäuſer,
die Kriegs und Mundvorrathe ſind an dieſem denkwurdigen Tage in unſere Hande gefallen.

Frankreich. achrichten von der E itiParis, d. 7. Juli. Der Ausfall der Depu Thron r et r redtt onbarwee
tirten wahlen in den großen Wahlkollegien ſtellt Paris, d. 7. Juli. Ein Bericht des Admirals
ſich ebenfalls über alle Erwartung fur die Liberalen Duperré aus Sidi Ferruch vom 30. Juni
günſtig. Von den 73 Deputirten, welche durch jene meldet, daß unſere Truppen im Beſitz der Poſitionen
Kollegien bis jetzt gewählt worden, gehören nur 43 der ſind, welche das Kaiſerfort (Sultan-Calaſſi) be
miniſteriellen Partei an, während die Kollegien, herrſchen, und 25 Stück Belagerungsgeſchuütz erobert
welche 30 Liberale wahlten, zur vorigen Kammer nur haben. An dieſem Tage haben ſie ferner die Ein-
18 Deputirte ſandten. Es liegt jetzt demnach außer ſchließung des Kaiſerforts begonnen, die fremden Kon
allem Zweifel, daß bei der Eröffnung der neuen Kam ſuln befanden ſich mit einer franzöſiſchen und türki
mer die Miniſter eine ſo entſchiedene Mehrheit gegen ſchen Sauvegarde auf den Außenpoſten und ſagten
ſich haben werden, daß ſie einer vollſtändigen Nieder aus, zu Algier herrſche große Unordnung; von den
lage nur durch eine baldige freiwillige Abdankung zu franzöſiſchen Gefangenen hatte man keine näheren

vorkommen können. Nachrichten.
Eine Brigade der Reſerve-Diviſion hat Be Jn einem fruhern Bericht des Admirals Ouper-

fehl erhalten, ſich nach Afrika einzuſchiffen. re wird geſagt, die Schiffe hatten in einem Sturm
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am 26. Juni bedeutend gelitten, und die Taue, Ket-
ten und Anker vieler Schiffe waren geriſſen, ſo daß
die ganze Flotte in Gefahr geſchwebt hätte. „Die
Windſtöße,“ heißt es, „kehren häufig wieder, ob-
wohl wir uns in der guten Jahreszeit befinden. Jch
ſehe jetzt wohl ein, daß wir uns in der Bucht nicht
halten können, aber ohne die Anweſenheit eines Theils
der Flotte kann keine Ausſchiffung Statt finden und hat
die Armee keine Lebensmittel. Die Lage iſt höchſt
ſchwierig. Jch muß von Toulon ſchleunig neue Taue
und Anker haben

Durch das beſtandige Tirailliren, das ſeit dem 24.
bis zum 28. Juni Statt hatte, ſind 6 bis 700 Mann,
jedoch nicht ſchwer verwundet worden.

Die meiſten Pariſer Blatter enthalten jetzt Privat
ſchreiben von Theilnehmern der algieriſchen Expedi-
tion, welche uber Manches, deſſen die offiziellen Be

nicht erwahnen, Aufſchluß und Belehrung ge
en:

Unſer Lager (heißt es unter Andern in einem Schrei-
ben aus Sidi-Ferruch vom 21. Juni) hat ſeit ei
nigen Tagen ein ganz afrikaniſches Anſehen gewonnen
die Araber kommen oft als Freunde zu uns einer ih
rer Parlamentaire findet ſich jeden Morgen ein, um
ſeinen in unſerm Feld Lazarethe befindlichen verwun
deten Sohn zu beſuchen wenn er fortgeht, nimmt er
dann immer Proklamationen in arabiſcher Sprache mit,
die er im Lande verbreitet. Alle Morgen ſteckt man
eine Menge von Exemplaren der Proklamation auf
Piken, und die Beduinen kommen dann und nehmen
ſie herunter. Sie wiſſen bereits, daß der Krieg nicht
ihnen gilt, und daß es in ihrem Jntereſſe liegt, in
Frieden mit uns zu leben. Bei uns können ſie Geld
verdienen von den Turken haben ſie aber nur Sabel-
hiebe zu erwarten. Die dem Feinde abgenommenen
Kameele verrichten bereits im Lager Transport Dien-
ſte. Die Hitze iſt hier nicht größer als in den ſudli-
chen Provinzen Frankreichs ſie iſt noch nie uber 25
Grad geſtiegen. Die Seeluft erfriſcht die Atmoſphare.
Die Morgen und Abende ſind herrlich, die Nächte da
gegen feucht und kalt. Faſt die ganze Armee iſt mit
Zelten verſehen, und zwar die Avant- Garde mit den
dem Feinde abgenommenen. Der Reſt unſerer Sol-
daten bivouakirt unter guten Laubhuütten oder bei einem
waärmenden Wachtfeuer, das mit Geißklee-, Erdbeer
baum, Pinien- und Oleander-Holz reichlich unter
halten wird. Das in Staoneli eroberte prachtvolle
Zelt des Aga ſoll dem Könige nach Paris geſchickt wer
den. Es iſt 60 Fuß lang und uber 30 Fuß breit, be

ſteht aus einem rothwollenen Stoffe und iſt mit grü
nen Stickereien von der höchſten Schönheit verziert.
Unſere Soldaten laſſen ſich in dieſem Augenblicke den
fur die Turken bereiteten Reis ſchmecken und erquicken
ſich aus großen mit Kameelmilch angefüllten Napfen,

die im Lager gefunden wurden. Der Dey muß jetzt
von der Niederlage ſeines Heeres benachrichtigt ſeyn,
und gewiß wird ſein Schwiegerſohn, der Aga, mit
ſeinem Kopfe dafur buüßen müſſen. Jm Lager fand

man außer Kriegsvorrathen große Quantitaäten Taback
und alle Artikel des Orientaliſchen Luxus. Geſtern
durchritt der Ober Befehlshaber die ganze Linie der
Armee und ſchrieb die Namen aller Soldaten auf, die
ſich beſonders ausgezeichnet haben.

Die Gazette de France entlehnt aus der er
ſten Nummer der „Eſtafette d'Alger“ Folgendes

Das Lager von Staoneli iſt mit der dem Feinde ab-
genommenen Beute angefüllt unſere Truppen ſind
mit Geraäthſchaften aller Art verſehen; einige ſchlafen
ſogar auf turkiſchen Teppichen. Die Garderobe des
Aga iſt in die Hande unſerer Voltigeurs gefallen, die
dieſe reiche Beute an einige Liebhaber orientaliſcher
Kleidung in der Armee verkauft haben. Herrliche Ober
kleider von feinem Tuche, mit Seiden- und Goldſticke-
rei, und reiche Ueberweſten von Brokatſtoffen ſind jetzt
die Modetracht der Stutzer der Armee. Jedermann
will einen arabiſchen Mantel (Burnout) haben, um
ſich die Nacht darin einhüllen zu können. Dieſe Mantel
ſind von einer eleganten und bequemen Form, von wei-
chem und feinem Gewebe, und können im nachſten Win
ter in Paris an die Stelle der bisherigen Mantel, Pelze
und Wildſchuren treten.“

Das Aviſo de la Meéditerranneée theilt
Nachſtehendes mit: „Jn dem Gefechte vom 19.
Juni war das feindliche Lager nur 13 Lieues
von dem unſrigen entfernt, ſo daß unſere im Verfol-
gen begriffenen Soldaten ſich bald den Batterieen der
Algierer gegenuber befanden. Der Feind, 30,000
Mann ſtark, wollte ſeine Abſicht, unſer Centrum zu
ſprengen, hinter falſchen Manövers verbergen. Die
den Kern des feindlichen Heeres bildenden Turken war-
fen ſich auf das 28ſte Regiment dem eben die Muni
tion ausgegangen war, ſo daß es ſich mit dem Bajo
nett vertheidigen und zuruckziehen mußte aber eine
öſtlich von Sidi Ferruch liegende Brigg verſah die
Truppen bald mit neuen Patronen, und das Regi-
ment rückte wieder vor. Der tapfere Kapitain Lou
vrier lag mit ſeinem Dampfſchiffe wahrend des Tref
fens am Ufer und fugte dem Feinde vielen Schaden zu.
Mehrere verwundete Turken erſtachen ſich, um nicht
in unſere Hande zu fallen. General Berthezène hat
in dem Gefechte vom 19. ſeinen alten Ruhm bewahrt
ſeine Diviſion war es vornehmlich, die den Feind zuruck
warf auch hat der General Bourmont ſelbſt ihm den
Preis des Tages zuerkannt. Da die Bai von Sidi-
Ferruch eng und nicht völlig ſicher iſt, ſo werden alle
uberfluſſigen Schiffe fortgeſchickt. Die Linienſchiffe
„Trident“ und „Breslaw“ und die Fregatten
„l'Jphigénie,“ „la Didon,“ „l' Herminie,“ „la Vé
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nus,“ „la belle Gabrielle,“ „la Marie Thérèſe,“
„la, Jeanne d' Arc,“ „l'Aréthuſe,“ „la Pallas,“
„la Guerrière“ und „la Surveillante“ haben die
Rhede verlaſſen, um vor Algier zu kreuzen. Das
Admiral Schiff „la Provence“ bleibt mit den an
dern Linienſchiffen Scipio,“ „la Superbe,“ „la
Couronne,“ „la ville de Marſeille,“ „Neſtor,“ „Ma-
rengo,“ „Duquesne,“ „Algéſiras u. ſ. f. auf der hie
ſigen Rhede. Wenn wir am 19. gleich auf Algier
marſchirt waären, wie General Berthezène wollte, ſo
hatten wir dieſe Feſtung gewiß überrumpelt. (27) Jn
unſerm Lager befinden ſich mehrere Ueberlaufer, von
denen General Loverdo einen in ſeine Die genom-
men hat. Sie erzählen, daß in Algier das Volk ſich
gegen die Turken empoörte, als die Niederlage vom
19. bekannt wurde, und daß dort gaänzliche Verwir-
rung herrſche einige behaupten, der Dey ſey mit ei
nem Theil ſeiner Schätze nnch Konſtantine entflohen.
Acht turkiſche Offiziere, die bei Sidi Ferruch die Bat-
terieen kommandirten, ſind in Algier enthauptet wor-
den, weil ſie ſich ſchlecht vertheidigt haben. Unſere
Armee zahlte am 22. 1000 Verwundete und 200
Todte. Was uns ein ſo großes Uebergewicht über
den Feind giebt, iſt unſere Artillerie eine Kanonenku-
gel, und namentlich eine Haubitze, reicht hin, ein
Korps von 600 Mann in die Flucht zu jagen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 4. Juli. Geſtern war große Cour

bei Sr. Majeſtat im St. James Palaſte, wo ſammt-
liche fremde Botſchafter und Geſandten dem Konige
vorgeſtellt wurden. Se. Majeſtät geruheten, ſich lan
gere Zeit mit denſelben auf das huldreichſte zu unter

alten.ß London, d. 6. Juli. Nach der großen Cour, die

vorgeſtern bei dem Könige in Buſhy- Houſe ſtattfand,
wohnten Se. Majeſtät einer Sitzung des geheimen
Rathes bei, in welcher die fruheren Mitglieder deſ-
ſelben, der Herzog von Dorſet, die Marquis von
Stafford, von Angleſey und Conyngham, die Gra-
fen Dudley, Clarendon, Weſtmoreland und Maccles-
field, und die Herren Thomas Grenville und John
Sullivan aufs Neue als Mitglieder den Eid ablegten.
Darauf ſtattete der Recorder von London ſeinen Be
richt über die in Old Bailey im Laufe des April Mo-
nates verurtheilten 27 Kriminal Verbrecher ab; Se.
Majeſtät geruheten ihnen, ſo wie den 6 im Monat
Mai verurtheilten Kriminal Verbrechern, die zuerkann-
te Todesſtrafe in Gnaden zu erlaſſen.

Die Parlaments- Sitzungen vom 3. und 5.
Juli waren nur der Erledigung mehrerer noch ſchwe
benden Lokal Maaßregeln gewidmet und bieten daher
wenig Jntereſſantes fur das nicht engliſche Publi-

kum dar. Dagegen veranlaßte der in der heuti-
gen Sitzung des Unterhauſes von Hrn. R. Grant ge-
machte Antrag hinſichtlich einer Regentſchafts-
Ernennung fur des Fall des Ablebens des jetzigen
Monarchen, ſehr lebhafte und intereſſante Debatten.
Am Schluſſe derſelben wurde der Antrag mit 247 ge-
gen 93 Stimmen verworfen.

Berichten aus Canton (China) bis zum 2. Marz
zufolge, ſind die Jrrungen beendigt, und ein freund
ſchaftlicher Verkehr iſt zwiſchen dem Ausſchuſſe unſe-
rer Supercargos und dem Vice- Könige hergeſtellt.
Dem zufolge waren unſre Schiffe wieder nach Wham
poa gegangen und aämſig mit Loſchen beſchaftigt.
Die geſtrige Ankunft vieler Thee -Ladungen aus China
beſtätigte dies und machte in mancher Hinſicht einen
erfreulichen Eindruck.

Tuürkei.
Von der ſerbiſchen Graänze, d. 29. Juni.

Seit einigen Tagen ſind mehrere Kuriere von Kon
ſtantinopel kommend hier durch nach Wien geeilt.
Seitdem geht das Geruücht, daß die Unruhen in Alba-
nien immer mehr um ſich greifen, und der Großweſ-
ſier auf dem Wege der Gute nichts mit den Rebellen
ausrichten könne. Auch fur die Ruhe in Bosnien fängt
man an beſorgt zu ſeyn. Ein gewiſſer Joanitza Bas
kon, früher Kapitain eines bewaffneten albaneſiſchen
Fahrzeuges, ſpäter Anfuhrer eines Haufens Albane
ſer, unter dem jetzigen Großweſſier Reſchid-Paſcha,
und jetzt Befehlshaber aller in der Gegend von Janina
verſammelten Jnſurgenten, ſoll alle Bewegungen lei-
ten, und das größte Vertrauen ſeiner Landsleute ge
nießen. Sein Muth und militairiſches Talent hat ihn
auch bei den Turken in großes Anſehen geſetzt, und er
ſchmeichelte ſich nach dem Feldzuge gegen Rußland zur
Belohnung geleiſteter Dienſte Gouverneur von Alba-
nien oder wenigſtens von Janina zu werden da aber
der letzte Feldzug fur die Pforte unglucklich ausfiel,
und ſie bei den erlittenen großen Verluſten alle errun-
genen kleinern Votheile und manche treu geleiſteten
Dienſte uüberſah, ſo fuhlte er ſich gekraänkt, und ſuchte
ſeinen beleidigten Ehrgeiz durch feindſelige Handlun-
gen gegen die turkiſchen Befehlshaber zu rachen. Er
ſoll mehrere griechiſche Seeoffiziere, mit denen er ſeit
langer Zeit in Verbindung war, fur ſich und fur die
Ausfuhrung ſeiner Abſichten gewonnen haben. Je
weniger Geld die Albaneſer gewöhnlich beſitzen und
je armer ihr Land im Allgemeinen iſt, um ſo mehr muß
es auffallen, daß die Jnſurgenten viel baares Geld
haben und ihre Truppen regelmäßig bezahlt werden.



Chronik der Provinz Sachſen-
Naumburg, d. 10. Juli. So wie man waäh

rend und nach jeder Meſſe uüber die verminderten Ge
ſchäfte, ſowohl im Groß als Kleinhandel klagen
hört, ſo auch dieſes Jahr bei unſrer Petri-Pauli-
Meſſe. Jedoch war in den erſten Meßtagen der Ver-
kehr in Leder, ſo wie in ordingiren und Mitteltuchern,
ziemlich lebhaft, und in beiden Artikeln hoben ſich die
Preiſe. Die engliſchen ſo wie die ſächſiſchen Ma-
nufacturwagren finden noch jetzt am Schluſſe der
Meſſe durch die jüdiſchen Kaufleute aus Oeſterreich,
Polen u. ſ. w. ziemlich ſtarken Abſatz. Der Kleinhan-
del vertheilte ſich ſpaärlich in die alljahrlich mehr an
Zahl wachſenden Verkaäufer und Handelsleute. Hierzu
geſellten ſich dieſe Meſſe noch die mehrfachen traurigen
Unglücksfalle der Umgegend, und gerade in den Haupt-
tagen, in welchen die nahe gelegenen Städte und
Landbewohner die Meſſe zu beſuchen pflegen. Betrubt
ſtehen jetzt die Grundſtucksbeſitzer, Paächter und Bauern
in den Thalern an der Saale, der Unſtrut, der We
thau und der Elſter auf ihren Fluren und beweinen die
herrlichen Fruchte, Futter und Krauter, die von den
Fluthen zerſtort, verſchlemmt und gänzlich unbrauch
bar gemacht worden ſind, ſo wie ſie fur die Erhaltung
ihres Viehſtandes einer bangen Zukunft entgegen ſehen.

An einen Einkauf der nöthigſten Bedürfniſſe war dem
nach nicht mehr zu denken. Mehrere Tage ſtanden
die Thaler unter Waſſer, was den Verkehr gänzlich
hemmte. Auch die Bewohner des Elſterthales von
Gera, Croſſen und Zeitz haben durch die reißenden
Waſſerfluthen an denſelben verhaängnißvollen Tagen,
vom 27. Juni bis 2. Juli, viel gelitten, wodurch der
Kleinhandel der diesjahrigen PetriPauli- Meſſe eben
falls bedeutend gelitten hat.

Zu Deckung des in dem Zeitraume vom 1. Oktober
v. J. bis letzten März d. J. erforderlichen Bedarfs
der Feuer-Societaät fur das Herzogthum
Sachſen ſind 76,007 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. erfor-
derlich und deshalb in den zum Societaäts- Verbande
gehörigen Kreiſen und Diſtrikten von dem überhaupt
62 376,2914 Thlr. betragenden Haupt Sub cri
ptions Quantum Drei Silbergroſchen Acht Pfennige
vom Hundert beizutragen. Es haben ſich in dem ob-
gedachten Zeitraume überhaupt 99 Brände ereignet,
wovon 1 durch Blitz, 5 durch Verwahrloſung, 16
durch muthmaßliche Brandſtiftung, 5 durch fehlerhafte
Bauart und 72 durch unermittekte Zufalle entſtanden,

und durch welche 182 aſſociirten Grundbeſitzern 98
Wohnhauſer, 101 Stall- und Seitengebaude, 58
Scheunen 3 Schuppen, 2 Backhauſer, 7 Brau,
Malz und Brennhauſer, 8 Mahlmühlen, 2 Oel-
mühlen und 3 Windmuhlen, zuſammen alſo 272 Ge
baude, völlig abgebrannt ſind und 41 Wohnhauſer,
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23 Stall und Seitengebaude, 5 Scheunen, 2 Brau
und Brennhauſer, 3 Ziegelöfen und 1 Windmuühle, mit
hin zuſammen 75 Gebaäude, theilweiſe beſchadigt wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der Feſtung Spandau fand am 1. Juli

ein Aufruhr der Baugefangenen ſtatt. Sie hatten
ſich einige hundert Mann ſtark, in dem Hofraume zu
ſammenrottirt und verweigerten an die Arbeit zu ge
hen, bevor man ihnen nicht einen ihrer Mitgefangenen,
der wegen uübler Aufführung Prugel erhalten und feſt
geſchloſſen worden war, wieder losgeben wurde. Alles
Zureden des Aufſehers war umſonſt, es wurde Militair
herbeigerufen: ſie empfingen es mit Steinwurfen.
Der Kommandant ließ nun Feuer geben, doch das er-
ſte Mal nur gegen die hohe Mauer. Als dies nicht
fruchten wollte, erhielten die Aufruhrer eine ſcharfe
Ladung, drei davon blieben auf dem Platze, acht
ſind verwundet die Ruhe und Ordnung ward nuv
augenblicklich hergeſtellt.

Notizen über Wilhelm IV.
Wilhelm Heinrich, dritter Sohn des Königs

Georg III., wurde geboren den 21. Auguſt 1765.
Sein Vater beſtimmte ihn von ſeiner Kindheit an zum
Seedienſt. Erſt 14 Jahre alt, wurde er als See
kadett an Bord des Linienſchiffes Prinz Georg von
98 Kanonen, befehligt von dem Admiral Digby,
eingeſchifft. Er befand ſich bei mehreren Gefechten.
Folgender Auszug eines Briefes, geſchrieben von ei-
nem ſeiner Kameraden (einem Midſhipman) macht der
Humanität dieſes Furſten Ehre. „Fort Royal Har-
bour, April 17835. Wahrend des letzten hieſigen
Aufenthalts der Eskadre des Lord Hood, verurtheilte
man einen unſerer Kameraden, Hrn. Benjamin Lee,

zum Tode, wegen Reſpektmangel gegen einen Ober-
offizier. Wir hatten kein Mittel, dem Vollzuge des
Spruches vorzubeugen, und wir gaben alle Hoffnung
auf, von dem Admiral Rowley einen Aufſchub zu er-
halten, um von der Admiralität eine Begnadigung zu
erwirken. Nun ſchlug der Prinz vor, eine Petition zu
entwerfen, welche er ſelbſt aufſetzte, und zuerſt un
terſchrieb, und ſie dem Admiral uüberreichte. Der
Admiral, geruührt von ſeinen inſtaändigen Bitten wil-
ligte ein, die Exekution aufzuſchieben. Wir ſind alle
von Erkenntlichkeit durchdrungen fur das Benehmen
unſers braven und würdigen Prinzen zu Gunſten eines
Waffenbruders.“ Man erzahlt von ihm, aus der nam
lichen Zeit, verſchiedene andere Zuge, welche ein edles
Herz. beurkunden. Nachdem er als Midſhipman die
durch die Ordonnanzen vorgeſchriebene Zeit gedient
hatte, wurde er zum Lieutenant und hernach zum Ka
pitain befördert. Lange Zeit hatte er das Kommando
uüber verſchiedene Kriegsſchiffe. Endlich, am 8. Dez.
1790, wurde er zum Contre- Admiral ernannt. Jm



Jahre 1789 wurde er zum Herzoge von Clarence
und Grafen von Muünſter ernannt. Die franzoſiſche
Revolution zaählte ihn unter ihre Gegner im Parla
mente, wo er durch ſeine Reden den Krieg, den man
aufs äußerſte gegen ſie fuhrte, unterſtutzte. Jndeſſen
war die Tribune nicht der Platz des Prinzen Wilhelm
mehrmals bat er den König, ihm zu erlauben, wieder
zur Flotte des Admirals Collingwood zu gehen. Seine
Korreſpondenz mit dem Kommodore DOwen bezeugt
ſeinen Geſchmack fur den Seedienſt, und wie ſehr es
ſeinem Ehrgeize geſchmeichelt hatte, das Oberkomman-
do einer Flotte zu erhalten. Er war innigſt verbun-
den mit Nelſon, welcher den Prinzen im hochſten
Grade liebte. Bis zur Bildung des Miniſteriums
Canning nahm der Herzog von Clarence an den offent
lichen Angelegenheiten keinen Antheil, als durch ſeine
Stimmgebung in der Pairskammer. Damals wurde
er zum Groß-Admiral ernannt, ein Platz, der
ſich ſeit der Regierung der Königin Anna erledigt fand,
indem die Amtsverrichtungen ſeit dieſer Zeit einem Ad-
miralitatsrath waren zugewieſen worden. Der Prinz
bekleidete dieſe hohe Stelle zur Zufriedenheit der See-
Armee, fur welche ſeine Verwaltung ſehr populär und
ſehr vaäterlich war. Der Tod des Hrn. Canning und
der Eintritt des Herzogs von Wellington in das Mi-
niſterium anderte Anfangs nichts in der Stellung des
Prinzen allein wenige Monate nachher brachen Miß-
helligkeiten aus, und die Entfernung des Groß Admi-
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Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das dem

Strumpfwirkermeiſter Auguſt Wilhelm Stroöfer
zugehörige, sub No. 1925. zu Glaucha belegene
und auf 208 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten ge
richtlich taxirte Wohnhaus Hof, Gartchen nebſt Zube-
hör Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 16. Auguſt e.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen, welche dieſes Grundſtuck zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine, um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richtsrath Hoffmann ihre Gebote zu thun und zu ge
wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
nes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realpratendenten hierdurch be-
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-

rals war davon die baldige Folge. Bis zur Zeit, wo
die Emancipationsbill der Katholiken von Wellington
in's Parlament gebracht wurde, glaubte man, der
Bruch zwiſchen dem Miniſter und dem Thronerben ſey
von der ernſteſten Natur. Allein ſo viel iſt gewiß, daß
ſeit der Annahme jener großen Maaßregel der Po-
litik, wobei die Miniſter von dem jetzigen König ſo
kraftig unterſtutzt wurden, eine ſichtbare Wiederanna
herung zwiſchen Jhm und dem Premierminiſter Statt
hatte. „Es giebt wenige Menſchen“, heißt es in einem
Londner Blatte, „die eine ſo geordnete und mäßige
Lebensart fuhren, als der jetzt regierende König. Se.
Majeſtat ſtehen fruh auf, bisweilen um 6 Uhr, und
nehmen, nachdem Sie einige Zeit geſchrieben, das
Fruhſtuck ein. Dann hort der König einen Vortrag
über die eingegangenen verſchiedenen Unterſtutzungs
Geſuche und beſucht zuweilen die in der Nachbarſchaft
lebenden Gegenſtande ſeiner wohlthätigen Theilnahme-
Mittags beſchranken Se. Maj. ſich gewöhnlich auf eine
Schuüſſel gekochten oder gebratenen Fleiſches und trin-
ken nichts als Xeres-Wein, jedoch nie mehr als eine
halbe Flaſche. Jſt der König wahrend des Tages
nicht beſchäftigt, ſo unterhält er ſich auf das liebreich-
ſte mit Mannern von allen Parteien, und geht zeitig
zu Bette. Der Konig leidet zwar beſtändig an Eng
bruſtigkeit; bei einer ſolchen Lebensart aber können
Se. Maj. ein hohes Alter erreichen.

gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru
che dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſttzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört
werden.

Halle, den 14, Mai 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Die auf den zum Nachlaſſe des verſtorbenen Berg

mann Andreas Meyer zu Dobis gehörigen
Aeckern ſtehenden Fruchte ſollen auf dem Stiele

den 26, Juli c. Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft werden.

Kaufluſtige wollen ſich im Meyerſchen Hauſe zu
Dobis einfinden, können ſich auch vorher die Fruchte
von dem Bergmann Chriſtian Neubert zu Do
bis anweiſen laſſen.

Halle, den 10. Juli 1830.
PatrimonialKreis- Gericht.

Caäſſ ar.
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Auction.
Montags den 26. Juli d. J. Nachmittags um 2

Uhr und folgende Tage ſoll das zum Nachlaſſe des ver
ſtorbenen Herrn Amtsverwalters Johann Friedrich
Müller gehörige Mobiliare an Gold, Silber, Por-
zellain und Steingut, Gläſern, Zinn, Kupfer, Metall,
Meſſing, Blech und Eiſen, Leinenzeug und Betten,
Meubles, Hausgerathe und Kleidungsſtucken und meh
reren Buchern, ſo wie auch ein Hamburger Stuhlwa-
gen, eine halb verdeckte Kutſche, ein Scheibenkutſchwa
gen ein Schlitten und ſonſtiges Geſchirre, als Kumte,
Sättel, Riemenzeug 2c., welche den zweiten Tag vor
kommen, in dem in der Märkerſtraße sub No, 410.
allhier belegenen Mullerſchen Hauſe gegen gleich baa-
re Bezahlung in Courant öffentlich an den Meiſtbieten
den verkauft werden.

Halle, den 13. Juli 1830.
Im Auftrag des Königl. Gerichts Amts für den

Stadtbezirk.
Rehe,

Königl. Gerichts Actuarius.

Da auf Antrag der Wittwe Charlotte Pla-
nert, geb. Kaiſer zu Cölbigk, und mit Geneh-
migung der hypothecariſchen Gläubiger, die von dem
verſtorbenen Muhlenmeiſter Carl Planert daſelbſt,
nachgelaſſene

Waſſer- und Oelmühle, nebſt dazu gehörigem Gar-
ten, und einer Weidenkabel, mit denen darauf ru-
henden öffentlichen Abgaben und Laſten und der des-
fallſigen Taxe, auch denen vorhandenen Jnventa-
rienſtucken

wie dieſes Grundſtück bereits durch das Subhaſtations-
Patent vom 26. November v. J. zum Verkauf geſtellt
worden bei Herzogl. Amte noch einmal ſubhaſtiret und
in einem einzigen peremtoriſchen Licitations Termine
zum Verkauf geſtellt werden ſoll, hierauf auch

der 30. Auguſt a. c. als nochmaliger einziger und
peremtoriſcher Bietungs Termin

anberaumt worden
So werden Herzogl. Amts Wegen Beſtitz und

Zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit geladen, in dieſem
anſtehenden nochmaligen Bietungs- Termine, welcher
Vormittags um 10 Uhr ſeinen Anfang nimmt und bis
Nachmittags um 4 Uhr ſtehet, vor hieſigem Juſtizamte
zu erſcheinen, ihre Gebote auf das ſubhaſtirte Grund-
ſtäck, wovon ihnen die Abgaben und Kauf Bedingun-
gen, gehörig bekannt gemacht werden ſollen, zum Pro-
tocoll zu geben und können gewartigen, daß ſolches
demjenigen, welcher Nachmittags nach 4 Uhr das hoch
ſter Gebot behalten nach abgegebener Erklärung der
Intereſſenten gegen baare Bezahlung zugeſchlagen und
uäbereignet werde.

R

Urkundlich iſt dieſes Subhaſtations- Patent, unter
Amts Hand und Siegel ausgefertigt, ausgehangen
und in öffentlichen Blättern bekannt gemacht worden.
So geſchehen Amt Warmsdorff, am 2. Juli 1830.

Herzogl. Anhalt. Juſtiz Amt daſelbſt.
W. Baäantſch. E. Hädicke

act. jur.
V A

Bekanntmachung.
Nachdem das Straßenpflaſter hieſiger Stadt vom

Muhlen bis zum Kochsthore neu angelegt, und der
auf dieſe Strecke um die Stadt führende Weg in guten
und fahrbaren Stand geſetzt worden ſo wird mit Be
willigung Königl. Hochlöbl. Regierung zu Merſe
burg, hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
bei einer Strafe von 5 Sgr. von heute an, einem jeden
fremden Laſt oder Frachtwagen die Durchfahrt durch
die Stadt verboten iſt.

Löbejun, den 8. Juli 1830.
Der Magiſtrat.

Meyer. Jaänicke. Pieſchke.

Bekanntmachung.
Der auf den 10. September d. J. anberaumte Ter-

min zum öffentlichen Verkaufe des Wohnhauſes der
verehelichten Teutloff, früher verwittweten Erdwen
ger, mit Obſtbaum und Weidenflecken zu Volkſtedt,
iſt wieder aufgehoben worden.

Mansfeld, am 8. Juli 1830.
Adelig von Schenckſches Patrimonial- Gericht

des Amts Leimbach.

Ackerverpachtung.
Die jetzt an den Oeconom Herrn Grohmann

hieſelbſt verpachteten, den Finckſchen Erben gehörigen
zwei halben Hufen von reſp. 95 Acker und 75 Acker in
der faulen Erde Pfännerhöhe und in den langen
Aeckern im hieſigen Stadtfelde belegen, ſollen ander-
weit von Michaelis dieſes Jahres an auf ſechs Jahre
verpachtet werden.

Die Pachtliebhaber werden erſucht, ihre Gebote
zur Pachtung

den 20. dieſes Monats
Nachmittags um 3 Uhr

in der Schreibſtube des Unterzeichneten unter den be-
kannt zu machenden Bedingungen abzugeben und weiter
zu bieten.

Halle, den 5. Juli 1830.
Der Juſtiz -Commiſſarius

Mänicke.
Achttauſend Thaler Courant ſind zu Mi-

chaelis d. J. auf tadelloſe und vollkommen ſichere Hy
pothek auszuleihen.
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Von dieſer Summe ſind einzelne kleinere Capitalien,
jedoch nicht unter 1000 Thlr. zu erhalten, auch iſt ein
Theil der Gelder ſofort disponibel zu machen.

Diejenigen, welche auf Hypothek Gelder zu erhal-
ten wunſchen, wollen ſich an mich, unter Vorlegung ih-
rer Documente wenden.

500 Thlr. Gold liegen außerdem zur Ausleihung
bereit.

Halle, den 10. Juli 1830.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.

Verpachtung.
Das zum Rittergut Freyimfelde gehoörende

Wirthshaus bei Halle, die Maille genannt, mit
Garten, Ackerland und mit der Schenck- und Wirth-
ſchaftsnahrung ſoll in dem auf

den 21. Juli 1830 Vormittags 10 Uhr
im Lokal des Patrimonial-Kreisgerichts zu Halle
(große Ulrichsſtraße No. 13.) anſtehenden Termin an
den Meiſtbietenden verpachtet werden, und können die
aufgeſtellten Pachtbedingungen in der Regiſtratur des
Kreisgerichts eingeſehen werden.

Eine ſchon gebrauchte noch gute Heerdplatte mit 3
Kochlöchern und mehreren eiſernen Ringen zum Toöpfe-
Einhängen, iſt billig zu verkaufen. Glaucha an der
Kirche No. 2014.

Die Lebens-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft in Leipzig betreffend.

Von der in Leipzig errichteten, unter landesherrli-
cher Beſtätigung beſtehenden und auf Oeffentlichkeit und
Gegenſeitigkeit geſtuützten Lebensverſicherungs Geſell
ſchaft, fur Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche den
Zweck hat, gegen Einzahlung gewiſſer jaährlicher
Beiträge (ohne anderes Eintrittsgeld) die Auszahlung
eines im voraus feſtgeſetzten Capitals das vorerſt
nicht unter 300 Thlr. betragen darf bei dem Ein-
tritte eines beliebig zu beſtimmenden Sterbefalls zu ge
wahren, bin ich beauftragt: Die Bedingungen zur
Theilnahme mitzutheilen und Verſicherungen anzu-
nehmen.

Indem ich daher das Publikum auf dieſe eben ſo ge
meinnuützige als wohlthaätige Anſtalt aufmerkſam mache,
lade ich zugleich zur Theilnahme ein und bemerke, wie
zu jeder Zeit die Statuten unentgeldlich bei mir einge-
ſehen und Verſicherungen angezeigt werden können.

Halle, den 9. Juli 1830.
A. Holtzmuüller.

vor

Verkaufr.Eingetretener Veränderung wegen ſollen ein Paar
ganz egale ausgezeichnet ſchöne und fehlerfreie geſchonte

große Wagenpferde, Hoyger Geſtut, Stuten, von
Farbe lichtbraun mit Stern und kurzen weißen Hinter-
fuüßen, voll ſechsjährig, engliſirt und gut tragend, mit
doppeltem modernen Geſchirr, ſofort verkauft werden.
Kaufliebhabern wird zu Hakle auf dem Altenmarkt
No. 544, in der 2ten Etage Auskunft ertheilt.

Da das, zum H. Juli angezeigte, Concert im Gar
ten des Furſtenthals wegen eingetretener ſchlechter Wit-
terung nicht ſtatt finden konnte, ſo bin ich geſonnen,
daſſelbe auf kunftigen Freitag den 16. Juli zu verlegen.
Das Nahere beſagen die Anſchlagezettel.

Halle, den 13. Juli 1830.,
W. Hedler.

Anzeige.
Donnerstag den 16. d. M. wird ein Extra Heft

der Denk und Leſefruchte, unter der Redaktion des
Hrn. Dr. Weidemann, erſcheinen, und ſolches den
Subſcribenten dieſer Monatsſchrift fur denſelben Preis
von 23 Sgr. in meinem Hauſe, Buchdruckerei kleine
Steinſtraße, verabreicht werden. Außer der Sub-
ſcription werden einzelne Hefte nur fur den Preis von
5 Sgr. in der Druckerei verkauft.

Heinrich Ruff jun.

durch die ergebene Anzeige, daß ich mein Ma
P terialwaaren, Tabaks und Weingeſchäft aus
9 meinem bisherigen Hauſe in der Leipziger Stra-

Yeße in das Profeſſor Senfſche Haus No. 499.
in die Ranniſche Straße dem Gaſthofe zur9 goldnen Roſe gegenüber verlegt und eröffnet V

habe, Jndem ich nun für das mir bisher in mei
nem alten Local geſchenkte Vertrauen danke,
bitte ich ergebenſt daſſelbe fernerhin aufs Neue P
zu ubertragen, und werde ich ſtets bemuht ſeyn G
den Wunſchen meiner geehrten Abnehmer nach
Möglichkeit zu begegnen.

Halle, d. 12. Juli 1830.
J. G. Bachran.

Einladung.
Sonntag den 18. Juli ſoll bei mir das dritte Kirſch

feſt mit Tanzmuſik gehalten werden wozu ganz erge
benſt einladet

Rothes Haus, den 13. Juli 1830.
Der Gaſtwirth F. Brömme-



Ein Landgut eine Stunde von Halle, wobei gute
Wohn und Wirthſchaftsgebäude, circa 6 Wſpl. Aus
ſaat Weizenboden, 3 Acker Wieſen, Holz, ſoll wegen
Famil o nverhaltniſſe mit vollen Jnventarien und dies
jähriger ſchönen Erndte fur 5300 Thlr. Courant, uber
die Hälfte kann ganz ſicher darauf ſtehen bleiben, ver
kauft werden. Näheres ertheilt der Oeconom Röſe
ler in Giebichenſtein bei Halle.

Zwei Paar Pfauen ſind auf dem Rittergute
Zſcherben ſofort zu verkaufen.

Geſu ch.
Eine gute Hausmagd, die zur Noth auch melken

kann und mit guten Atteſten verſehen iſt, kann ſogleich
ein gutes Unterkommen auf der Pfarre zu Burglie-
bengau bei Merſeburg finden.

Kirſchfeſt.
Sonntag den 18. Juli werde ich im Schmohl-
ſchen Garten zu Giebichenſtein ein Kirſchfeſt mit
Muſik und Tanz veranſtalten und lade dazu erge-
benſt ein.

Der Oebſter Hennig.

Ver e a u f.
Auf der Pfarre zu Mötzlich iſt ein Reitpferd

billig zu verkaufen.
J Z

Rappſaamen- Verkauf.
Diesjährig erzeugter Hollan diſcher Rappſaamen

iſt zur Ausſaat pro Berliner Scheffel à 5 Thlr. in
Golde zu haben auf dem Rittergut

Netzſchkau
bei Lauchſtädt und Merſeburg.

Jn der Freyerſchen Buchhandlung in Anna-
berg iſt erſchienen

Anweiſungeines neuen erprobten Verfahrens, getragene Tuch und
wollene Kleider von jeder Art Flecken und Schmutz zu
reinigen und ihnen ein ſchönes verſüngtes Anſehn zu
geben, ſo wie auch neue Kleider bei ſchönem Anſehn zu
erhalten. Für Militairs, Kleidermacher und Händ-
ler, ſo wie fur Jedermann, dem an der langen Dauer
und Sauberkeit ſeiner Kleider gelegen iſt. (Preis 5
Sgr.) Dieſes Mittel iſt eben ſo einfach als ſicher, und
auch auf Merino anzuwenden und iſt den Kleidern ſo-
wol als ſelbſt der Geſundheit ſehr zuträglich es wird
daher gewiß Niemand gereuen, dieſe wenigen Groſchen
dafur ausgegeben zu haben.

Zu haben in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn.

s

Berlin, eW

Fonds und
s Pr. Cour.

d. 13. Juli 1830 G Br. G.

Geld Cours.

St. Schuldſch. 4
Pr. Engl. Anl. 185

do. 225Km. Ob. m. l. E.
Nm. Jnt. Sch. do 4
Berl. Stadt Ob.4
Königsb, do. (4
Elbing. do. (45
Danz. do. in Th.

Oſtpr. Pfandbr.4
Pomm. Pfandbr. 4

100
102
1027
100
100;
102
99

1023
384

Weſtpr. Pfob. A. 4 101
Gr. Hz. Poſ. do. 4 1023

1014
106

150

99
993

1015

1003
101u

101

v Pr. Cour.

S Br. G.
Kur u. Nm. do. I 7051
Schleſiſche do. 41107
Pom. Dom. do, 51023 102
rückſt. C. d. Km. 5 745
do. do. d. Nm, 5 743

Zinsſch. d. Km. 75
do. do. d. Nm. 75

Holl. vollw. D,
Neue dito 203

Friedrichsd'or 137313
Disconto 53] 63

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß., Gelde,.

Halle, d. 13., Juli.
Weizen 2thl., 15 ſgr. pf. bis 2 thl. 20 ſgr. pf.

Roggen 6Gerſte 21l 25Hafer 17 6 20Jn den 3 Markttagen vom 7. bis 13. Juli d. J. ſind
zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 278 Wſp. 12 Schfl.

Weitzen 129 Wſpl. 8 Schfl. Gerſte 64 Wſpl.
Roggen 58 4 Hafer 26B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 164 Wſpl. 14 Schfl.
Weitzen 96 Wiſpl. Schfl. Gerſte 52 Wſpl. 8

2 Schfl.

Roggen 16 afer
Nordhauſen, d. 10., Juli.

Weizen 1 thl. 18 ſgr. pf. bis 2 thl. ſgr. pf.
Roggen 1 4 5 1.Gerſte 25 12Hafer 22 2 25 5Rüböl, der Centner 15 thl.

eeinöl, 14 thl.
Magdeburg, d. 10. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 64 665 thl. Gerſte 23 25 thl.
Roggen 29 31 Hafer 21 21

Quedlinburg, den 9. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 54 thl. Gerſte 23 thl.
Roggen 30 Hafer 21Rüböl, der Centner 153 thl.

Leinöl, 143
Jahrmärkte und Meſſen:

Den 19. Juli. Frankfurt an d. Oder Meſſe,
Heringen 2 Tge., Löbau, Mühlhauſen, Querfurt 2
Tge., Seehauſen in d. Altm. 2 Tge., Weimar, Wor-
bis 2 Tge. 20. Cölleda, Gera, Sondershauſen, Stadt-
Jlm, Weißenſee. 22. Meiningen, Weferlingen.

Beilage



Beilage zu N“ 56. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Der Aufſtand zu Vellore.
(Aus dem Militair Wochenblatt.)

(Fortſetzung.)
Der nächſte Zweck der Meuterer war, die ganze

europäiſche Beſatzung niederzumachen, und die Feſtung
im Namen der Söhne Tippu Saib's in Beſitz zu neh
men. Jhre fernern Abſichten ſind nicht weiter zur of
ſentlichen Kenntniß gelangt. Viele glauben, daß das
Complott eine religiöſe Wurzel hatte, und daß es dar-
auf abgeſehen geweſen das Joch der Ungläubigen ab-
zuſchutteln, weil das 1. Regiment wozu die Rädels-
fuhrer gehörten, meiſtens aus Muſelmännern beſtand.

Der Regimentsadjutant, ein Haupt der Ver-
ſchwornen, commandirte daher an dem genannten Tage
nur ſolche Leute zur Wache in das Fort, auf deren
Treue und Ergebenheit er ſich verlaſſen zu können
glaubte. Der Plan war gut angelegt, und die Aus-
fuührung gelang im Anfange ganz vollkommen.

Ungefähr um 4 Uhr Morgens ſtand das 23. Re
giment unter den Waffen, ſcharfe Patronen wurden
angeblich zum Scheibenſchießen ausgetheilt ein De
taſchement Verſchworner vom 1. Regiment begab ſich
in aller Stille nach der Hauptwache, welche aus Eu-
ropäern beſtand. Die Ermordung derſelben ſollte das
Signal zum allgemeinen Aufſtand ſeyn. Die dort mit
den Europaern auf Wache ſtehenden Sipay's hatten
ſchon heimlich ihre Gewehre geladen. Als jenes De-
taſchement ſich naherte, ſetzten dieſe ihren ſchlafenden
Kameraden die Gewehre auf die Bruſt und ſchoſſen
ſie ſämmtlich nieder.

Auf dem Knall der Flinten liefen einige von den
Haäuptern des Aufſtandes nach den Kaſernen der Si
pay's und ſchrieen, die Europäer waren eben daran,
alle Eingebornen zu ermorden und man müſſe nach
ihren Kaſernen eilen, um dies zu hindern. Darauf
ließ ſich der größte Theil des ſchon unter den Waffen
ſtehenden Bataillons, welches meiſtens aus Hindu's
beſtand die nichts von dem Komplotte wußten, nach
den Kaſernen des 69. Regiments fuhren, und fing an,
zum Erſtaunen der groößtentheils noch im Bett lie
genden Soldaten, ein lebhaftes Feuer auf die Fenſter
derſelben zu machen. Wahrend dieſes geſchah, beſetz-
ten die Verſchwornen vom 1. Regimente, die Haupt-
poſten, und ſendeten eine ausgewahlte Truppe mit dem
Auftrage ab, die europäiſchen Offiziere zu ermorden,
welches unglücklicherweiſe nur zu ſehr gelang.

Nachdem ſie ſich in Beſitz des Arſenals und Pul-
vermagazins geſetzt hatten, wurden die vor den Kaſer
nen des 69. Regiments im Feuern begriffenen Sipay's
mit Munition verſehen zwei Feldſtücke, die ſich im

Arſenal gefunden hatten, wurden eben dahin gebracht,
und jene Kaſerne damit beſchoſſen. Die Europaer,
welche ſich auf eine ſo außerordentliche Weiſe, mei-
ſtens im Schlafe oder doch wenigſtens ohne Waffen,
uberraſcht, und von ihren Offizieren getrennt ſahen,
waren wie gelähmt, und hatten ſich entweder unter
die Betten verſteckt, oder lagen hinter den Pfeilern,
um eine Deckung gegen das Feuer zu haben. Die
Meiſten dachten gar nicht an Widerſtand, und nur ei-
nigen Unteroffizieren und ein Paar kühnen Leuten war
es eingefallen, das Thor zu beſetzen, von wo ſie von
Zeit zu Zeit Ausfälle machten. Gluücklicherweiſe kam
es den Aufrührern nicht in den Sinn, ſich im Ernſt
des Thores zu bemächtigen die Europaäer wurden
dann ohne Zweifel alle eine Beute des Todes gewor-
den ſeyn. Der Berichterſtatter meint, ſie ſeyen zu
furchtſam dazu geweſen. Daſſelbe Gefuühl, ſetzt er
hinzu, welches den Englandern die Herrſchaft in Oſt
indien verſchafft hat und ſie dort erhält, war auch hier
die Urſache ihrer Rettung. Dies iſt das Gefühl des
ungleichen Kampfes, der eignen Schwache gegen die
Uebermacht der Englander.

Die Meuterer betrachteten ſich nun als ruhige Be
ſitzer der Feſtung und begannen ihren Plan weiter zu
verfolgen. Sie holten zuerſt Tippu's zweiten Sohn,
Futti Heider, der von ſeinen Bruüdern allein um die
Sache gewußt zu haben ſcheint, aus dem Gefangniß,
riefen ihn auf dem Schloßplatze (Palacesquare) zum
Sultan aus und zogen Tippu's Flagge auf, welche
ſie zu dem Ende bereit gehalten hatten.

Zu allem Glück aber war das Werk der Zerſtoörung
nicht in dem Maße vollbracht, als ſie es glaubten.
Einigen europäiſchen Offizieren war es gelungen den
ſpähenden Augen der Mörder zu entgehen. Mehrere
davon hatten ſich in einem Hauſe in der Nähe der eu
ropäiſchen Kaſernen vereinigt, wo ſie verſteckt blieben,
bis das Feuer anfing nachzulaſſen, indem die Sipay's
ſich wahrſcheinlich zum Plundern zerſtreuten. Jn ei-
nem Augenblicke, wo ſich nur wenige von den Empoö
rern auf den Straßen ſehen ließen, brachen dieſelben
unvermuthet hervor, hoben mit Hülfe der noch üübri-
en Soldaten in der Kaſerne ein Fenſter aus, und ge
angten ſo in das Jnnere. Hier fanden ſie ihre Leute

ganz entmuthigt; es gelang ihnen aber bald ſie zu
ſammeln und ihnen Muth einzuflößen. Mit etwa 150
Mann eroöffneten ſie ſich einen Ausgang durch zwei oder
drei Fenſter, und gewannen auf dieſe Weiſe den Wall,
welcher dicht dabei war. Hier vereinigten ſich noch
drei Offiziers vom Regimente mit ihnen, die ſich in
ein dort ſtehendes Haus gerettet hatten, und der Ka
pitain Barrow, als alteſter Offizier, nahm das Kom
mando. Sie ſchlugen ſich nun auf dem Walle bis zu
einem Kavalier durch, der auf einem ausſpringenden
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Winkel lag, und den ſie in Beſitz nahmen nachdem
ſie die Sipay's daraus vertrieben hatten. Bei dieſem
Gefechte erhielt Kapitain Barrow eine ſchwere Wunde.
Ein Theil blieb zur Beſatzung des Kavaliers zuruck,
der andre fuhr fort, die Walle zu reinigen, und ge
langte ſo bis zu dem Thore, in deſſen Nähe einige
Häuſer lagen, worin ſie ſich feſtſetzten.

Hier verließen einige Offiziers, die bisher große
Energie und Muth gezeigt hatten, ihre Kameraden,
und ließen ſich an einem dort befeſtigten Seile von
der Mauer hinab, um Schutz in einem andern Fort,
Hill Fort oder Hugelfort genannt, zu ſuchen, wel
ches am andern Ende der Stadt lag. Glucklicherweiſe
konnten ſie nur wenige bereden ihnen zu folgen. Ge
gen hundert Mann von dem 69. Regiment blieben nebſt
zwei Feldſcheer- Gehulfen zurück. Dieſe beiden jun
gen Leute, welche hier ſo viel Tapferkeit bewieſen, daß
der Berichterſtatter ihre Namen Jones und Dean,
aufgezeichnet hat, ließen eine Abtheilung am Thore,
und drangen fechtend auf den Wällen vor, bis zu dem
Flaggenſtocke, auf deſſen Spitze die Fahne des Auf-
ruhrs aufgenagelt war. Ein Soldat vom 69. Regi-
mente kletterte unter einem heftigen Musketenfeuer
der Aufruhrer hinauf, und brachte ſie triumphirend
herab.

So ſtanden die Sachen, als Oberſt Gillespie mit
einer Schwadron des 19. Dragonerregiments von
Arcot kam. Ungefähr um ſieben Uhr Morgens erhielt
derſelbe durch einen außerhalb des Forts wohnenden
Offizier von einem der Landregimenter Nachricht von
dem Aufſtande. Ohne Aufſchub ſaß er mit einer
Schwadron des 19. Regiments auf und ritt im ſchnell
ſten Trabe gegen Vellore. Der übrigen Kavallerie
ſendete er Befehl ihm ſo ſchnell als möglich zu folgen.
Als er an dem Thore angekommen war, welches die
Aufrührer verriegelt hatten, ließ er ſich an dem ge
dachten Seile in die Höhe ziehen, ſeine Gegenwart
flößte. den Soldaten neuen Muth ein, welche, unge-
achtet es an Munition fehlte ihren Poſten bis zur An-
kunft der uübrigen Kavallerie behaupteten. Mit der-
ſelben kamen auch die Regimentsſtücke. Der Oberſt
ertheilte dem Artillerieunteroffizier vom Walle hinab
den Befehl das Thor aufzuſchießen, und dieſer rich
tete ſein Geſchütz gerade auf den Ort, wo ſich inwen
dig der Riegel befand. Das Thor flog auf.

Oberſt Gillespie ruckte nun mit der Jnfanterie vom
Walle hinab und gab der Kavallerie Befehl, einige
Minuten ſpäter in die Feſtung hineinzuſprengen. Die
Infanterie wurde mit einem heftigen kreuzenden Feuer

10
I d—=——DAne

begrußt, und fing ſchon an zu weichen, als die Ka
vallerie ſich mit dem Degen in der Fauſt in die Feſtung
ſiürzte. Der Oberſt Gillespie wurde bei dieſer Gelegen
heit von einem Dragoner umgeritten und beſchadigt. Der
Widerſtand der Aufruührer dauerte nicht lange. Kaum
war eine Schwadron auf dem Paradeplatze formirt,
als die Sipay's flohen und ſich in allen Richtungen
zerſtreuten. Eine Menge wurde in den Straßen nie-
dergehauen, viele auf dem Glacis Pardon wurde
nicht gegeben. Ein Theil der Kavallerie eilte um den
Wall herum nach dem entgegengeſetzten Thore, um
den Fluchtigen den Ausgang zu ſperren. Am lang
ſten hielten ſie ſich in den europäiſchen Kaſernen, aus
deren Fenſtern ſie ein heftiges Feuer unterhielten, bis
zuletzt ein Theil des 19. Regiments und des Gouver-
neurs Leibgarde abſaß, und ſich ſturmend in Beſitz
derſelben ſetzte, wobei alles zuſammengehauen
wurde.

Mitten auf dem Paradeplatze lag der entſeelte Kör
per des ermordeten Oberſten M'Kerras, der eins der
Landbataillons kommandirte. Vor dem Schloßthore
ſtieß man auf die Leichen der ermordeten Kranken, die
man aus dem Spital dahin gebracht hatte, um ſie
niederzumetzeln. Rache! war der allgemeine Ruf,
und das Recht der Wiedervergeltung wurde an dieſem
Tage in vollem Maße geubt. Ueber Hundert Si-
pay's, die ſich in das Schloß gefluchtet hatten wur
den hervorgezogen und mit Kartätſchen niederge-
ſchoſſen.

Von den Europaäern waren 200 umgekommen.
Die Offiziere wurden unbewaffnet in ihren Hauſern,
und manche gar im Bette uüberfallen und gemordet.
Der Oberſt Fancourt, der die Garniſon befehligte,
lief, als er das Feuern auf der Hauptwache hoörte, im
Hauskleide aus ſeinem Hauſe heraus, um die Urſache
davon zu erfahren, und erhielt dicht bei ſeiner Haus
thur den tödtlichen Schuß. Neben ihm ſiel ein Trom-
melſchlaäger von der Wache, welcher Allarm ſchlug.
Der Oberſt M'Kerras vom 23. Regimente wollte ſich
eben nach der Kaſerne ſeines Regiments begeben, als
er auf dem Paradeplatze einem Trupp Aufruhrer be-
gegnete, und von ihren Kugeln durchbohrt fiel. Ma-
jor Armſtrong, ein ſehr geachteter Offizier, ließ ſich
eben in einem Palankin, auf einer Reiſe begriffen, bei
der Feſte vorbeitragen, als er das Schießen innerhalb
derſelben hörte. Er ſtieg aus, und rief von der CErete
des Glacis die Sipay's, welche er auf dem Walle er
blickte, an, um ſie nach der Urſache dieſes Larms zu
fragen. Die Antwort war eine Gewehrſalve, welche
ihn todt niederſtreckte.

Beſchluß folgt.
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